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Tagesspiegel
Die tschechische Regierung beabsichtigt, die v-»ische Tech-

Nische Schule in Prag mit der Brünner Technischen Hoch¬
schule zu vereinigen. Diese Vereinigung kommt einer Auf¬
hebung gleich. -

Sterbendes Land
Wer heute das vor elf Zähren noch blühende Land zwi- ^

schen Oder und Przemsa wiedersteht, ist erschüttert. Die seit z
dem Genfer Schiedsspruch endgültig mitten durch das ober- ;
schlesische Industriegebiet gezogene Grenze hat nicht nur m .
politischer Beziehung zwei völlig getrennte Welten geschaffen. !
Zeder aus deutschen Kulturgebieten Kommende empfindet er- !
schauernd, daß fetzt unmittelbar vor den Toren Beuthens >
Asien  beginnt . Und damit auch die asiatische Steppe , die
große Einöde. Darüber täuscht auch das schillernde Leben,
die gegenüber preußischer Zeit womöglich noch glänzendere
Fassade der neuen oberschlesischen Hauptstadt Kattowih nicht
hinweg. Denn selbst diese Stadt , auf die sich alle Fürsorge
Warschaus konzentriert , die mit allen erdenklichen Mitteln
zur polnischen Kulturmetropole umgestaltek wird, gleicht einer
Schwerkranken . hinter deren aufgelegtem Wangenrot der
Verfall wütet. Und dies nach drei Zähren Fremdherrschaft:
wie wird das Bild nach einem Dezennium sein?

Zunächst schien es allerdings, als ob alle deutschen Be¬
fürchtungen über das Schicksal Ostoberschlesiens Lügen ge¬
straft werden sollten. Es ging der Bevölkerung — selbst der
deutschen — wenigstens in wirtschaftlicher Hinsicht ungleich
besser als den bei Deutschland Verbliebenen. Das war . als
die Mark ins Bodenlose sank und die polnische Währung
fast als Edelvaluta gelten konnte. Aber der Traum war
unwiederbringlich dahin, nachdem das Wunder der Ren¬
te  n m a r k -geschah. Und heute: Der Sloty wird nur durch
einen selbst für unsere Begriffe unerhörten Steuerdruck
stabil erhalten. Dieser aber verteuert an sich schon die Pro¬
duktion in einer Weise, daß selbst beim Wegfall aller poli¬
tischen Hemmungen die Konkurrenz auf dem Weltmärkte
aussichtslos wäre. Und so ist es gekommen, nachdem das
natürliche deutsche Absatzgebiet zum größten Teil wegsiel,
daß die Förderung zurückging, die Hütten ihre Feuer lösch¬
ten, die Arbeitslosigkeit gefahrdrohend stieg und damit die
allgemeine Not . Dazu kam der aus nationalen Gründen von
der Warschauer Regierung geförderte Zuzug kongreßpolni¬
scher und galizischer Elemente, die zwar deutsche Arbeiter
und Beamte von ihrer Arbeitsstätte vertreiben, den gestörten
Gang der Wirtschaftsmaschine aber nicht in Ordnung
dringen konnten.

Die wirtschaftliche Lage in Polnisch-Oberschlesien ist heute
trostlos.  Es zeigt sich, daß die Rechnung total falsch war,
die von den Bodenschätzenallein — befreit von den Lasten
des Versailler Vertrags , befruchtet durch belgisch-französi¬
sches Kapital — eine unerhörte Blüte erwartete . Der Be¬
weis ist erbracht, daß Ostoberschlesien, woran Wirtschaftler
mit klarem Blick nie zweifelten, bei der UebersätkigungPo¬
lens mit natürlichen Reichtümern, insbesondere mit Kohlen,
nur in engster Wirtschaftsgemeinschaft mit dem übrigen
Schlesien und mit Deutschland gedeihen kann. Die gesamten
polnischen Kohlenvorkommen werden auf mindestens zwei¬
hundert Milliarden Tonnen geschäht. Die geringe Industrie
Ostoberschlesiens benötigt nur einen Bruchteil der möglichen
Förderung . Es wäre natürlich denkbar, aus Polen einen
der ersten Industriestaaten Europas zu machen, wenn —
Deutsche oder Engländer das Land bewohnten. So abei
reicht weder das Organisationsvermögen des in wildeste:
Herrschaft verstrickten Landes, noch die Leistungsfähigsten
der kulturell minderwertigen Bevölkerung aus, auch nur da-
Ileberkommene zu erhalten. Ilnd auf diesem Gebiet ist ein«
Besserung nicht zu erwarten , so daß die Pläne immer meh:
Gestalt annehmen, die auf die Verlegung  der noch in
deutscher Hand befindlichen verarbeitenden Industrien nach
R i e d e r s chl e s i e n abzielcn. Ob allerdings hierzu die
vom polnischen Fiskus ausgeplünderten Betriebe die finan¬
zielle Kraft noch aufbringen werden, ist eine andere Frage.

Die Warschauer Regierung hak Oskoberschlesieneine
eigene parlamentarische Verfassung gegeben, mit einen
Wojewoden an der Spitze. Das aber ist auch nur Blend¬
werk. Denn der Wojewode ist ein von der Zenkralregierunx
abhängiger Beamter . Er muß ihre- Befehle ausführen uni
infolgedessen— selbst wenn er dies von sich aus nicht wollt«
— die Warschauer deutschfeindliche Politik treiben. Hier»
liegt die Quelle des ganzen Elends, das zur Katastroph,
drängt. Man sagt nicht zuviel, wenn man behauptet, das
auch die Politik der Wojewodschaft auf Ausrottung des
Deutschtums eingestellt ist. Deutlich zeigt sich dies in der
Schul- und Spracherlassen. Trotz Genfer Abkommen unk
seine Aeberwachung durch die Völkerbundskommission, wir!
das deutsche Schulwesen planmäßig vernichtet, ohne daß ar
seine Stelle ein auch nur annähernd gleichwertigespolnische-
gesetzt werden könnte. Dazu fehlt es zunächst an Geld uni
an Lehrkräften . Bis zu 70 Prozent der polnischen Lehrer¬
schaft verfügt über keine genügende Ausbildung, kleine kauf¬
männische Angestellte und Stenotypistinnen sind in oft nur
sechs Wochen langen Notkursen zur . Lehrkraft " ausgeblldci

worden. Dabei werden noch aus finanzietlen Gründen an¬
dauernd Volksschulen geschlossen, so daß das Analphabeten¬
tum ständig wächst, anstatt abnimmk. Wo aber unkerrichtei
wird, ist die Schule restlos in den Dienst der Polonifleruno
gestellt.

Und hier begegnen wir der Gefahr , die weit größer ist,
als im Rheinland . Dort schützt eine alte deutsche Kultur die
Bevölkerung vor der Entfremdung. Dort besitzt sie Urteils¬
vermögen genug, um den Wert der Zugehörigkeit zrk Deutsch¬
land zu erkennen. Anders in Ostoberschlesien. Die deutsche
kulturelle Oberschicht ist teils vertrieben, teils wird sie von
Monat zu Monat mehr verdrängt . Das verarmte Volk
aber ist rettungslos dem nationalpolnischen Einfluß ausge-
keferk. Und dieser wird, wenn er erst die deutschen Reste
ausgesaugt hat, mit aller Gewalt nach Deukschoberschlesien
übergreifen. Schon heute arbeitet die großpolnische Pro¬
paganda unentwegt und mit sichtlichem Erfolg. Das erscheint
seltsam angesichts der offenkundigen wirtschaftlichen Miß¬
wirtschaft auf polnischer und der sichtbaren wirtschaftlichen
Gesundung auf deutscher Seife . Aber hier sprechen andere
Dinge mit. Man darf nicht vergessen, daß auch in Deutsch¬
eberschlesien viel slawisches Blut fließt, das den Menschen
weich und apathisch macht. Mischvölker neigen stets nach
i»er Seite , wo sie die größere Macht vermuten. Zn Ober¬
schlesien sehen sie den sich mit französischer Hilfe immer mebr
sich entfaltenden polnischen Militarismus . Mas Wunder,
wenn in dem schlichten Begriffsvermögen sich der Gedanke
sestsetzk, daß Deutschland trotz allen wirtschaftlichen Auf¬
schwungs einem energischen Zugriff Polens bei seiner mili¬
tärischen Ohnmacht doch nicht begegnen könne. Weshalb
sich deshalb unnützen Gefahren aussehen, weshalb sich einer
Entwicklung entgegenstemmen wollen, die nach der von der
polnischen Agitation natürlich sorgsam gepflegten Meinung
aller Kleinmütigen doch kommen wird?

Wenn man offenen Auges durch das Land geht, begreift
man vieles: Was hat Oberschlesien an Polen verloren?
Neunzig Prozent seiner Kohlen, von 63 Steinkohlengruben
51, von 19 Zink - und Bleierzgruben 13, von 37 Hochöfen 22,
dazu sämtliche Eisenerze, sämtliche Zink- und Bleihütken.
Das gibt natürlich den einfachen Naturen ein ganz talsthes
Bild von den tatsächlichen Machkverhältnissen. Hierzu gesellt
sich, daß infolge der AusweisungspolikikPolens Oberschleflen
auf deutscher Seite ein Zuviel an Arbeitskräften hat, wes¬
halb Schwierigkeiten bestehen, die man früher nicht kannte,
die aber dem deutschen Gedanken abträglich sind. Faßt man
alles dies zusammen, ergibt sich ein Bild , das überaus nach¬
denklich stimmen muß. Wenn irgendwo, dann kommt es,
das Verbliebene zu retten . Militärisch ist dies infolge des
Versailler Vertrags und auch aus allgemeinen strategischen
Rücksichten nicht möglich. Daher bleibt nur die Selbsthilfe.
Diese Erkenntnis beginnt endlich zu dämmern. Zn Breslau
fand kürzlich eine von Tausenden besuchte Versammlung
stakt, in der einmütig gelobt wurde, nicht eher zu ruhen, als
bis Schlesien wieder eine Einheit bildet. Das ist Zukunfts¬
musik. Aber schon der ferne Klang läßt das sterbende Land
aufhorchen.

Der Barmalskandal
Berlin , 3. Febr . Wie V. S . meldet, hat Julius Bar¬

mat, nachdem seine Anträge auf Haftentlassung abgelehnt
worden sind, der Staatsanwaltschaft mitgeteilt, er besitze
schwerwiegende Anschuldigungen gegen den früheren Reichs¬
postminister Höfle  und den Reichstagsabgeordneten
Lange - Hegermann  und werde im Notfall davon
Gebrauch machen.

Der frühere Reichskanzler Bauer  hat sein Reichs¬
tagsmandat niedergelegt.  Durch weitere Ur¬
kunden ist ihm inzwischen nacr-gewiesen worden, daß er tat¬
sächlich von Barmat bedeutende Summen erhalten hat, wäh¬
rend Bauer vor dem Untersuchungsausschuß entschieden be¬
stritten hatte, Geld empfangen zu haben.

Der frühere Reichswirtschaftsminister Schmidt (Soz .s
hat die Staatsanwaltschaft ersucht, wegen der im Berliner
„Tag" veröffentlichten Mitteilung , daß er (Schmidt) öfters
im Hotel Bristol Gast Darmats gewesen sei, im öffentlichen
Interesse das Strafverfahren gegen das Blatt einzuleiten
Die Staatsanwaltschaft hat den Antrag abgelehnt.

Amtlich wird auf Zeitungsnachrichten bekanntgegeben,
daß Reichspostminister Höfle für die „Berliner De¬
po s i t e n - u nd Handelsbank ", eine berüchtigte Schie¬
berbank, die nicht zum Börsengeschäft zugelassen wurde, ein
Empfehlungsschreiben  ausstellte , und daß er di«
Minister Stresemann und Oeser  veranlaßte , das Emp¬
fehlungsschreibenzu unterzeichnen (ein Beispiel, wie leicht¬
fertig  solche Empfehlungen bisweilen zustande kommen
denn Stresemann und Oeser hätten ihre Unterschrift nichi

! gegeben, wenn sie die Firma gekannt  hätten , sie Haber
! also die Empfehlung lediglich auf Befürwortung Höfles
! unterzeichnet). Das Empfehlungsschreibenwurde nachher zu-
- rückgezogen, als die Negierung gewarnt worden. Die Depo-
! fiten- und Handelsbank sollte für die Regierung Goldbe-
^ stände beschaffen. Reichspostminister Höfle aber gab der Ban!
: auf Gnmd des Empfehlungsschreibens aus der Postkasse ein
! Darlehen vonSMillionenMark , die verloren
: sind, da die Bank kurz darauf bankrott war.

Geaenüb »r npr-schixĥ nxr, Ublsugnungen des Empfangs

von " iekesoaben Varmats nennt die „Veri . Vörsenzeitung"
dis Firma G. ^ chipvmölder in Amsterdam, die die Liebes-
aaben in größerer Anzahl an gewisse deutsche Adressen im
Auftrag Barmats versandt habe.

Durch weitere Enthüllungen der Blätter wird u. a. den
Rei 'dstagsabgeordnete Fleischer  erheblich bloßgestellft
er soll von der Depositen- und Handelsbank laufende Pro¬
visionen bezogen und das Empfehlungsschreiben besonders
beirieben haben.

Neue Nachrichten
Barmakismus in Frankreich

Paris , 8. Febr . Der Kammerausschuß zur Bekämpfung
der Spekulationen und Schiebungen stellt in feinem Bericht
über den Verkauf des eingezogenen deutschen Eigen¬
tums in Elsaß - Lothringen  fest , daß dabei un¬
geheure Unterschlagungen  gemacht worden und
daß die deswegen verhängten Strafen lächerlich ge¬
ring  seien.

Der kürkisch-griechische Streitfall.
Paris , 8 Febr . Einer Meldung aus Angora zufolge

hat die türkische Regierung auf die griechische Einspruchs¬
note geantwortet , die Ausweisung des Patriarchen sei eine
innere Angelegenheit der Türkei , in die sie keine Einmischung
dulde.

Griechische Blätter behaupten, die türkischen Behörden
baden das Eigentum dreier griechischen Bankiers in Kon-«
ftantinopel beschlagnahmt.

Deutschland soll nicht wieder aufkommen
Paris , 8. Febr . Der „Figaro " schreibt, Frankreich wolle

nur deshalb ein vorläufiges Handelsabkommen mit Deutsch¬
land treffen, damit kein eigentlicher Handelsvertrag zustande
komme, denn Deutschland soll in dem Zustand erhalten blei¬
ben, in den es durch den Vertrag von Versailles gebracht
worden sei. Frankreich habe kein Interests daran , Deutsch-
Hand wirtschaftlich oder politisch wieder aufkommen zu lasten,
lasten.

Der Wiederaufbau in Frankreich
Paris , 8. Febr- Die Regierung wird der Kammer eine

Vorlage zugehen lasten, nach der für das lausende Jahr
2400 Millionen Franken (500 Millionen Goldmark) für den
Wiederaufbau aufgewendet werden sollen. 1000 Millionen
sollen in bar an die Geschädigten ausbezahlt werden.

- Das notleidende Oesterreich
London, 8. Febr . Zu dem Zusammentreten des Finanz¬

ausschusses des Völkerbunds wegen der schwierigen Wirt¬
schaftslage Oesterreichs  sagt der „Daily Telegraph ",
Frankreich sähe es lieber, wenn Oesterreich ein Bündnis mit
Ungarn oder der Tschechoslowakei eingehen würde, als daß
es dem Anschluß Deutschlands zustimmen könnte. Italien
würde dagegen ein solches Bündnis nicht dulden. Die eng¬
lische Regierung stelle sich ausschließlichauf den Geschäfts¬
standpunkt und würde eine Verbindung der ungarischen und
der österreichischen Staatsbank für das Richtige halten.

Einbeziehung Hollands in den „Sicherheiks"plan
London, 8. Febr . Der „Daily Telegraph", der die An¬

griffe gegen Deutschland im Sinn der Birminghamer Rede
Chamberlains und des Generals Regington fortsetzt, ver¬
langt ein gegenseitiges Sicherheitsabkommen zwischen Eng¬
land, Frankreich, Belgien und Holland.  Sckon 1914 Hab«
Deutschland den Angriff über Holland ausführen wollen,
im letzten Augenblick babe es den Plan aber aufgeoeber-
aus Furcht vor dem Widerspruch Hollands (!). Zweifello¬
werde der nächste Angriff wieder von der Linie Bonn-
Wesel aus versucht werden, es sei deshalb notwendig, das
Holland sich an dem Sicherheitsabkommen beteilige, wem
es wirksam sein solle.

Die engliscken Wocksnschristen besprechen nackträolick
die Rede des Reichskanzlers Dr. Luther und zwar durch
wog in verständiaer Weise. So schreibt „Saturday Review"
das Perlangen Luthers , daß nickt über den Kopf Deutsch
lands weg entschieden werden dürfe, sei durchaus zu bil¬
ligen, man sehe ja, wohin man komme, wenn man Frank¬
reich den Ton angeben lasse, und wohin Herriot in dei
allgemeinen Verwirrung geraten sei, die durch sein schlim¬
mes Wort entstand, Frankreich werde am Rhein bleiben
solange es keinen Sicherheitsvertraq gebe. Auf dreier
Standpunkt dürfe sich keine englische Regierung stellen. Di,
.Nation " findet Chamberlains Rede unbegreiflich.

Deutscher Reichstag
Berlin , 7. Februar.

Schlußbericht der 16. Sitzung. Abg. Dr. Molden
bauer (D . Vp.) weist auf die Tatsache hin, daß die deutsch
Sozialversicherung in gegenwärtiger Zeit 1400 Millione,

- Mark im Jahr auszahle und daß Deutschland mit diese,
! Leistungen weit an der Spitze der Nationen stehe.

Ministerialdirektor Grieser  kündigt für die nächst
- Zeit einen Gesetzentwurf über Wochen Hilfe und Mut
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terichutz an. Aba. Frau  von Sperber (D. Rat.
Macht darauf aufmerksam, daß es unmöqlich sei, die Wochen
lstrrsvrge in der Stadt und auf dem Lande über einer
^Leisten zu schlagen, die Arbeitsoerhältnisse seien ganz ver
schieden.

Das Kapitel Wochenhilfe wird in zweiter Lesung erle !
digt. Es folgt die Beratung der Beiträge zum §

Internationalen Arbeitsamt in Genf !
Mg . Lambach (D .natl .) wendet sich gegen die weiten ^

Beteiligung Deutschlands am Internationalen Arbeitsmarkt !
Aus jeden Fall müsse die marxistische Vertretung Deutsch
Sands (̂ geschafft werden. Von den 236 Angestellten de>
Amtes seien 6 Deutsche. So sehe die Gleichberechtigung
Deutschlands aus . Im Interesse seiner Würde müss>
Deutschland die rückständigen Beiträge nachzaylen. Er
müsse ober gleichzeitig für eine bessere Vertretung sorgen.

Abg. Le mm er (Dem.) beantragt , über die rückständi
gen Beiträge mit dem Arbeitsamt eine Verständigung her
beizuführen, dabei aber mit allem Nachdruck auf die voll,
Gleichberechtigung Deutschlands und die Einführung de
deutschen Amtssprache hinzuwirken.

Abg. Schlicke (Soz.) verteidigt das »International
Arbeitsamt ; die Gleichberechtigung sei durchaus gewahrt

Abg. Stegerwald (Zentr .) beantragt , daß die Mit
kl für die Beiträge durch einen Nachtragsetat von der Re
gierung angefordert werden. — Die Beratung wird ab
gebrochen.

Präsident Lobe  teilt noch mit. daß der Abaeor^n«l>
Sauer (Soz .) sein Reichskagsmandat niedergelegk habe >
(Lebhaftes hört hört ! rechts.)

»

An Stelle des Abgeordneten Bauer wird entweder
Parteisekretär Gustav F e r l - Magdeburg , der zugleick
Landtagsabgeordneter ist, oder R i t sch- Magdeburg in
de» Reichstag eintreten.

*

17. Sitzung. Bei der Beratung eines vorläufigen Ab¬
kommens mit Siam  erklärt Mg . Freytag von Lo-
vinghoven (D .natl .), der Vertrag wahre in keiner Weise
die Interessen und die Würde des Reiches. Ein solcher Ver¬
trag dürfe dem Reichstag nicht wieder vorgelegt werden.
Abg. Müller - Franken  beantragt die Herbeirufung des
Ministers Stresemann,  die Auszählung ergibt aber,
daß nur 242 Abgeordnete von 493 anwesend sind, das Haus
ist also nicht beschlußfähig. Es wird eine neue Sitzung an¬
beraumt.

Zur Lehrerbildungsfrage
Es wird uns geschrieben: Der Württ . Seminar¬

lehreroerein  stimmt in der gegenwärtig zur Erör¬
terung stehenden Lehrerbildungsfrage weitgehend mit den
Vorschlägen des Kultministeriums überein. Seine Stellung¬
nahme im einzelnen ist folgende.

Ohne Zweifel hat die bisherige seminaristische Ausbil-
huirrp der Lehrer ihre Vorzüge gehabt. Begabten Schülern
vom flachen Land war ohne allzu große Kosten die Möglich¬
keit des Aufstiegs nicht bloß in den Lehrerstand, sondern auch
in andere höhere Berufe gegeben; so wurden den gebildeten
Schichten immer wieder neue Kräfte zugesührt; andererseits
besaß dadurch eine große Anzahl von Lehrern die für ihre
spätere Wirksamkeit wünschenswerte Fühlung mit den länd¬
lichen Kreisen. Weiterhin war der Schüler vom Eintritt
ins Seminar an auf den künftigen Lehrerberuf eingestellt,
und im Unterricht konnte von Anfang an auf denselben in
der Behandlung des Stoffes Rücksicht genommen werden.
Es sei in diesem Zusammenhang besonders an die Pflege
der Musik in den Seminaren erinnert ! Als ein Vorzug ist
gewiß auch die Gleichartigkeit der Vorbildung und Ser Er¬
ziehung der künftigen Lehrer zu werten. Endlich haben die
Seminare das geistige Leben ihrer Umgebung wesentlich ge¬
fördert und find in gewissem Sinn Bildungsmittelpunkte ge¬
worden. , !

Trotz der unlaugbaren Vorzüge, die die Seminare gehabt j
haben und die nach Möglichkeit in die neue Bildungsform zu j
übernehmen wären , ist doch wegen der Mängel der bisheri¬
gen Lehrerbildung eine Reform notwendig- Die Entschei¬
dung der Berufswahl mußte bisher in zu jugendlichem Alter
getroffen werden. Ferner hat die Verbindung von Allge¬
meinbildung und Berufsbildung große Schattenseiten, so die
Notwendigkeit eines zu frühen Beginns mit schwierigen
Fächern wie Psychologie und Erziehungslehre. Damit im
Zusammenhang steht die Ueberfülle des Stoffs , die eine
Ueberlastung der Schüler mit sich bringt und ihnen die
geistige Durchdringung des Gesamtgebietes erschwert. Aus
diesem Mißstond ergibt sich auch die Forderung einer Ver¬
längerung der Gesamtausbildungszeit. Weiter kann nicht
verkannt werden, daß die bisherige Lehrerbildung eine Ab-
seitsbildunq ist. die z. B. den Seminaristen die Wahl eines
anderen Berufes fast unmöglich machte, wenn sich der des
Lehrers nicht als der richtige erwies . Endlich darf daraus
hingewiesen werden, daß der künftige Lehrer in stärkerem
Maß als bisher am deutschen Kulturgut der Gegenwart und
Zukunft Anteil erhalten muß, um der Aufgabe als Lehrer
und als Kulturträger in seinem Kreis gerecht zu werden.

Anker den gegenwärtigen Verhältnissen erscheiyt die
von Preußen geplante Form als der gangbare Weg. Dar¬
nach hätte die Berufsbildung des Lehrers an staatlichen
pädagogischen Instituten  in mindestens 2ährigem
Bildungsgang zu erfolgen und eine Vertiefung der Lehrer¬
bildung auf theoretischem und praktischem Gebiet zu brin¬
gen. Im Zusammenhang damit wäre die von der Unter-
richtsverwaltung vorgesehene Umgestaltung der Seminare in
Eßlingen, Heilbronn und Gmünd zu pädagogischen Institu¬
ten zu vollziehen. Bedingung für die Aufnahme in diese
Anstalten ist die Erstehung einer Reifeprüfung.

Die Allgemeinildung der künftigenn Lehrer und Lehrerin¬
nen soll nämlich an einer höheren Schule erfolgen. Zu den
bisher bestehenden Arten derselben müssen als eine neue die
Aufbauschulen treten , die mit Schülerheimen verbunden
find, bis zur Reifeprüfung führen und je für Knaben und
Mädchen gesondert zu errichten wären , wobei den am Ort
wohnhaften Schülern und Schülerinnen der Besuch des Un-
terrichls der Aufbauschulen ermöglicht wird. Die Aufbau-
schule« mit ihfen Schästerbeimen sind in erster Linie begab¬

ten Kindern der ländlichen Bevölkerung nach Abschluß der
Volksschulbildung durch Erstehung einer Auftmhnî vrüfung
zugänglich zu machen. Durch diese Anstalten allein kann
das flache Land den Anschluß an die höhere Bildung erlan¬
gen, der ihm bisher durch die Seminare zugänglich war.
Deshalb sollten die Aufbauschulen staatlichen Charakter er¬
halten . Denn sie können auf eine genügende Zahl von Schü¬
lern nur rechnen, wenn für diese in ausgiebiger Weise Frei¬
stellen vorgesehen werden. So allein würden sie ihren in
der Gegenwart besonders notwendigen Zweck erfüllen, den
Aufstieg der Begabten zu fördern. Die Städte , in denen die
Aufbauschulen errichtet werden und denen durch dieselben
gewisse Vorteile erwachsen, könnten an ihrem Unterhalt
finanziell beteiligt werden.

Für die Schaffung solcher Aufbauschulenkämen vor allem
die Lehrer- und Lehrerinnenseminare in Betracht, die nicht
in pädagogische Institute umzuwandeln sind. Die Errichtung
der Aufbauschulen sollte so beschleunigt werden, daß schon im
kommender! Frühjahr die Ausnahme von Schülern erfolgen
kann.

Durch die hier oorgeschlageneReform der Lehrerbildung
entsteht für den Staatshaushaltsplan 1925 kein Mehrbedarf.
Dieser wird erst etwa im Jahr 1933 eintreten. Von da an
müßten wohl die auf pädagogischen Instituten ausgöbildeten
Lehrer in eine höhere Gruppe der Besoldungsordnung ein¬
gestuft werden. Aber das wird sich in einer langsamen
Steigerung des Mehraufwands geltend machen- Die volle
finanzielle Wirkung der Reform wird sich frühestens von
1955 an zeigen und dann hoffentlich auch tragbar fein.

Da fast alle anderen deutschen Länder die Reform der
Lehrerbildung sei es mit Hochschulstudium sei es mit pädago¬
gischen Instituten schon durchgeführt haben oder wenigsten-
planen, erscheint es undenkbar, daß Württemberg auf diesem
Gebiet zurückbleibt. Eine baldiae Entscheidung in der Lehrer-
bildungsfrage liegt im öffentlichen Interesse.

Lernt ein Handwerk!
Für das deutsche Handwerk waren schlimme Zeiten zu

ü ' -:winden. Die Kriegs- und Nachkriegszeit ist der Ent-
w cklung des Handwerks überaus hinderlich gewesen. Einer¬
seits machte es di: L-orge ums tägliche Brot zahlreichen El¬
tern unmöglich, den in diesen Notjahren aus der Schule ins
berufliche Leben übertretenden Knaben ein Handwerk erler¬
nen zu lassen. Andererseits aber entfiel durch die hohen Ver¬
dienste ungelernter Arbeiter , die sich in jener außergewöhn¬
lichen Zeit von denjenigen gelernter Berufe kaum unterschie¬
den, auch so ziemlich jeder Anreiz, ein Handwerk zu erlernen.
Die Verhältnisse sind mittlerweile andere geworden; sie ha¬
ben in gesunder Rückentwicklung dazu geführt, daß die ein¬
stige UnierlcheÄumg zwischen Gelernten und Unglernten
auch in den Entlohnung wieder stärker zum Ausdruck kommt,

i Die F,Äg«»rsche:nungen des verringerten Zugangs von
i Lehrlingen tretm jetzt, wo es allgemein wieder aufzublühen

beginnt, augenfällig zutage. Es mangelt vielfach an Nach¬
wuchs und dies in besonders fühlbarer Weise im Buch-
druckgewsrbe,wo  mit die besten Verdienste erzielt wer¬
den. und auch sonst durchaus günstige Arbeitsverhältnisse be¬
stehen. Allerdings kann bei der Besonderheit des Buchdruck¬
gewerbes, das vieles mit dem Kunstgewerbe gemein hat, auf
eine sorgsame Auswahl  der Kräfte nicht verzichtet
werden, denn nicht jeder Junge eignet sich für diesen zwar
schönen und interessanten, aber auch erhöhte Anforderungen
stellenden Berus. Soll ein Junge , der den Buchdruckerberuf
wählt, darin vorwärts kommen, so ist grundlegende Voraus¬
setzung, daß erguteSchulkenntnisse  mitbringt . Jun¬
gen Leueten, die eine gute Schulbildung genossen haben, oder
solchen, die sich während ihrer Lehrzeit die Kenntnis fremder-
Sprachen neben umfassendem allgemeinen Wissen aneignen,
eröffnen sich für später besonders günstige Aussichten für
eine gut bezahlte, gehobene Stellung , wie überhaupt der
tüchtige Fachmann  mit guter Allgemeinbildung iw
BuchÄruckgewerbe immer gesucht ist.

Der Buchdruckerberuf gliedert sich im großen und ganzen
in zwei Hauptgruppen : Setzer und Drucker.  Der Setzer¬
lehrling muß vor allen Dingen sich in der deutschen Sprache
völlig auskennen und soll möglichst auch gewisse zeichnerische
Fertigkeiten besitzen. Beim Drucker ist guter Farbensinn und
Interesse für die Technik einer Maschine Voraussetzung.
Der Aufnahme in den Beruf geht eine ärztliche Prüfung ach
den allgemeinen Gesundheitszustand und eine solche auf gei¬
stige Eignung voraus . In fast allen größeren und mittleren
Städten sind besondere Fachschulen errichtet, dazu bestimmt,
die berufliche und allgemeine Ausbildung zu fördern und zu
ergänzen.

' Die Kostgeldentschädigung, die Len Eltern für die Dauer
! der Lehrzeit gewährt wird, steht im prozentualen Verhältnis
! zu den tariflichen Gehilfenlöhnen; gegenwärtig beträgt sie 10
! bis 14 Prozent des höchsten Tariflohns der Gehilfen. Eltern,
s die vor die Frage gestellt sind, welcher Tätigkeit sie ihren

Sohn zuführen sollen, feien deshalb auf den Beruf des
! Buchdruckers hingewiesen.

Württemberg
Stuttgart . 8. Febr . Verleg ung desStaatsmini-

steriums.  Die vor 5 Jahren zu einem sehr billigen Preis
vom Staat angekaufte bekannte und weithin sichtbare Villa
Reitzenstein steht seitdem unbenützt. Das Staatsministern -m
beabsichtigt nun , die Kanzleien der Ministerien und die Woh¬
nung des Staatspräsidenten in die Villa zu verlegen. Um¬
zug mit Einrichtungen usw. würden einen Kostenaufwand
von etwa 100 000 verursachen.

Bom Landtag. Der Landtag besprach eine lange Reihe
von Anträgen aus dem Hause und überwies sie der Re¬
gierung zur . Erwägung ". Als aber Abg. Bock (Ztr .) daran

i erinnerte, daß der Staatshaushalt mit einem Fehlbetrag von
' 17 Millionen abschließe, bemächtigte sich der Parteien eine
! plötzliche Ernüchterung und man war froh, daß man nur

für . Erwägung" gestimmt hatte, daß also die Regierung es
mit den Anträgen halten kann, wie sie es für gut findet.

Aus dem Lande
Hohenheim. 8. Febr . Land w. Hochschule.  An der

Landw. Hochschule Hohenheim sind im Winterhalbjahr
l924/25 615 Studierende , darunter 9 weibliche eingeschrie¬
ben, außerdem nehmen 20 Gasthörer und 4 Gasthörerinnen

am Unterricht teil. Unter den 615 Studierenden befinden
sich 265 Württemberger . Von den 350 Nichtwürttembergern
sind 306 Reichsangehörige, 19 deutschstämmigeAusländer,
4 Deutsch-Oesterreicher und 21 sonstige Ausländer.

Der Senat der Landwirtschaftlichen Hochschule hat ein¬
stimmig beschlossen, die Würde des Ehrendoktors  der
Landwirtschaftlichen Hochschule an folgende Persönlichkeiten
zu verleihen: an Landoberstallmeister a. D. von Peutz,
Landesökonomierat Mayer - Heilbronn, Direktor der
Württ . Landwirtfchaftskammer Ströbel  und an den
Direktor der Bad. Landwirtschaftskammer Dr. Müller-
Karlsruhe , Männer , die sich um die Landwirtschaft hoch
verdient gemacht haben.

Eßlingen, 8. Febr . Kirchliche Baupläne.  Die
evang. Gesamtkirchengemeindehat ihren gegen Obereßkm-
gen hin gelegenen Grundbesitz im Meßgebalt von 8,5 Hektar
um den Preis von 600 000 -K an die Stadtgemeinde ver¬
äußert . Dafür sollen eine Kirche an der Spitalsteige, «in
Pfarrhaus mit Krankenschwesterstationneben dieser Kirche,
ein großes Gemeindehaus mit 1500 Sitzplätzen und ein Gr-,
meindehaus in Wäldenbronn erbaut werden. Die Erbau¬
ung der Südkirche mit Pfarrhaus wird nach Plänen vm>
Professor Elsässer alsbald in Angriff genommen.

Ludwigsburg , 8. Febr . Ueberfall.  Der 27jähriq«
Schreiner Eugen Gauß von hier hat eine 75jährige Widve
in ihrer Wohnung überfallen und nach schwerer Mißhand¬
lung vergewaltigt . Der Unhold wurde verhaftet.
« Geislingen a. Sk.. 8. Febr . Rofenschau.  Im kom¬

menden Sommer ist hier die Veranstaltung einer Rosenscha«
in größerem Rahmen geplant.

Alm, 8. Febr . -'HäufungderEhescheidungen.
Dieser Tage standen auf der Tagesordnung der 1. Zivilkam¬
mer des Landgerichts fünf Ehescheidungsfälle: am letzten
Mittwoch wies die Tagesordnung der 2. Zivilkammer soa«
acht solche Fälle auf.

Am 11. März wird hier die württ . Landesschafschau«b-
gehalten.

Wegen schwerer Verfehlungen an jungen Burschen wuvde
ein Opernsänger des Stadttheaters verhaftet.

Blaubeuren , 8. Febr . Falscher Beschluß.  Der Ge¬
meinderat hat der von der Zementfirma Spohn und Burk-
bardt beantragten Abtragung des letzten Restes der alte«
Stadtbefestigung (freistehender Wehrgang) zugestimmt. Der
Beschluß wird allgemein mißbilligt.

Riedlingen, 6. Febr . Oberamksaufkeilung.  Die
Zwiefalter Albgemeinden erstreben den Anschluß an das
Riedlinger Oberamt.

Neuenbürg , 8. Febr . Verurteilung.  Der noch in
jugendlichem Alter stehende Waldarbeiter Richard König
und der Fuhrmann Rapp von Höfen haben mutwillig einen
Zug zum Entgleisen bringen wollen, indem sie Prügel,
einen Nadschuh usw. auf die Schienen legten. Der Führer
eines Arbeiterzugs bemerkte rechtzeitig die Hindernisse. Das
große Schöffengericht verurteilte den König zu 1 Jahr 3
Monaten , den Rapp zu 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus.

Schramberg, 7. Febr . Selbstmord.  Ein verh., 36
Jahre alter Kaufmann (Kriegsinvalide) ist in seiner Woh¬
nung freiwillig aus dem Leben geschieden.

Aus Stadt und Land.
Nagold , den 9. Februar 1925.

Wer voll Berkrälln und Glauben ist
Gilt als ein wunderlicher Christ:
Doch wer von allen Schlechtes denkt.
Voll Mißtraun Schritte und Blicke lenkk:
Den preisen gern weltkluge Männer
Ms Menschenkenner. Fr . v. Bodenstedk.

Ernannt wurde der außerplanmäßige Eisenbahnsekretär
Hey buch in Nagold zum Eisenbahnjekretär.

Der gestrige Sonntag . Nach einem Sudelwetter, wie
wir er im Laufe der SamSlag Nachmittag hatten, hätte man
nicht damit gerechnet, daß der Sonntag blauen Himmel und
Sonnenschein brächte. Wenn auch nicht den ganzen Sonntag
über diese Stimmung anhtelt, so war man doch froh an den
wenigen Stunden. Jedenfalls hängen wir vorläufig den
Kalender an den Nagel und hoffen, daß er rasch Frühling
wird, nachdem vom Winter doch nicht mehr allzuviel zu er¬
warten ist. Ueberall stellen sich ja Fiühlingtboten ein; in
DarmSheim sind schon die Staren eingetroffen. Sie sind ja
noch reichlich früh dran, aber wir freuen unr doch und hoffen
eben einmal — dar Beste. — Im Laufe des gestrigen Nach¬
mittag« fanden im Gasthaus z. Traube die Generalversamm¬
lung der Freien SchreinerinnungNagold, im Gasthaus zum
Pflug die Generalversammlung der ReichSbundS der Kriegs¬
beschädigten statt und im Roten SchulhauS hielt der Homöop.
Verein eine Versammlung ab. Tagesordnung: Jahresbericht
und Bortrag über: Leber und Leberleiden.

Vom Rathaus
11 Gemeinderatsfitznngvom 5. Febr. dr. I ». Waldsache«.
Bei den letzten Brennholzverkäufe« wurde erlöst: am 22. Jan.
sür1 Rm. Laubholz durchschnittl. 26.23 Nadelholz 20.90
für 100 Wellen Laubholz gebund.45 60 Nadelholz ungeb. in
Flächenlosen 32,24 und für 1 Rm. Schlagraum durchschn.
4.75 Am 29. Jan . aus Winterhalde und Killberg sür
1 Rm. Laubholz-Betgholz durchschnittlich 25.20 ^ l, Nadelholz-
Beigholz durchschnittlich 18 Reisig Laubholz 100 Wellen
52.80 und 1 Rm. Schlagraum durchschnittl. 13.78 Am
3. Februar aus „hinteres Buch und vorderes und hinteres
Stubenkämmerle" Laubholz Betgholz 1 Rm. 21.31 Nadel¬
holz 1 Rm. 15.13 Laubholzretstg gebunden 100 Welle«
42 70 Nadelholz ungebunden in Flächenlosen 100 Wellen
32.90 Schlograum 1 Rm. durchschn. 4,11 Bei dem
Stammholzverkauf vom 4 Febr. sind erzielt worden: für
916 Festm. Fichten- und Tannen-Langholz, 111 Festm. Säg¬
holz Fichten, sowie 32 Festm. Langholz Forchen und 17 Festm.
Sägholz Forchen bet einem Taxpreis von 26135 58 ein
Erlös von 36 029 ^il im Durchschnitt für Fichten und Tannen
138,4°/o der Taxpreise» und für Forchrn 123'/, . Die » er-
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käufe werden genehmigt. — Jagdpacht . Der Jagdpächter
von Distrikt II und HI hat eS abgelehnt, das Jagdpachtgeld
»on 1691 da« auf Grund de» DollarumrrchnungSkurseS
festgestellt wurde, für da« Pachtjahr 1924 zu bezahlen, weil
heute die wirtschaftlichen Veihättnifse sich verändert hätten,
die Jagd unter dem ungünstigen Winter 1923/24 gelitten
habe und die Schutzkosten gegen Wildverbiß unverhältnis¬
mäßig hoch find. Nach langwierigen Verhandlungen vor dem
PachteinigungSamt tst im VergletchSweg die Pachtsumme für
1924 mit Einschluß der Schutzkoftenauf 1700 vereinbart
worden Unter den obwaltenden Verhältnissen wird dem Ver¬
gleich zugestimmt. Die Jagdpacht für den Jagddtstrikt I wird
mit Rücklicht auf di« herrschende Kredttnot und den ungün¬
stigen Winter ebenfalls etwa- reduziert — Stadtbauamtliche
Sachen. Zur Einmündung der verbesserten allen Heerstraße
Feldweg Nr. 16 beim AendreSle hat das Straßen - und Wafser-
dauamt Cllw Vorschriften erteilt, die anerkannt werden. Bei
dieser Gelegenheit teilt der Vorsitzendem»r, daß die Absicht
bestand, den wirtschaftlichen««d postalische» Berkehr zwischen
Nagold, Ober- und Unterjettingen dadurch zu verbessern, daß
zwischen diesen Gemeinden ein regelmäßiger Autoverkehr ein
gerichtet werde, der zugleich auch die Arbeiter, Schüler usw.
aufnrhmen würde. Bet der Besprechung mit den Gemeinden
hat sich gezeigt, daß zur Bewältigung de» FahrbedürfniffeS
der kleine, mit Lustreifen versehene Wagen nicht auSretche,
daß aber ein großer Wagen zwischen Ober- und Unterjeittngen
nicht geführt werden kann, solange die Vizinalstraße nicht
korrigiert tst. Die zu den Verhandlungen erschienene Herren-
beiger Abordnung strebte dabet nachdrücklich die Verbindung
Herrenberg—Nagold, die schon früher bestanden, aber wegen
Unrentabilität eingestellt werden mußte, wieder an, dem schließ
sich auch die Gemeinde Unterjeittngen , »stimmte und zwar
insolange, als die Straßenoerhältniff « von Ober» nach Unter
jettingen nicht verbessert sind. Dabei ergab sich weiter lieber-
einstimmung unter allen Beteiligten, daß die schon lange ver-
befferunaSbedürsUge Vtzinalstrrße Ober Unterjettingen sobald
als möglich korrigiert wird und daß auch die von Unteij -t-
tingen g,plante Vizinalstraße nach Nagold mit AuSmündung
beim AendreSle in die Staatsstraße ebenfalls gebaut werde.
Line kurz» Strecke des letzteren Projekts fällt auf Markung
Nagold. Der Gemetnderat erklärt schon heute, diese Stricke
vorschriftsmäßig anrvlegen , sobald der Stroß -nbau in Unter-
jetlingen in Angriff genommen wird. Zu»ächst wird nun
von allen Beteiligten die Nutolinie Nagold Herrenberg mit
Früh , Mittags - und Abendoerbindungen angestrebt. Bet
diesen Kursen, mit welchen auch Arbeiter und Schüler beför
dert werben sollen, hofft man auf eine bessereR Mobilität.
— Die Preise für die Erzeugnisse aus den städt. Steiu-
brüchen werden im Hinblick auf die größeren Gestehungskosten
je um 1 pro cbm. erhöht. — Die Firma Mineralölwerke
-lhenania A -G. Zweigniederlassung in Ludwtgrhafena. Rh.
beabsichtigt an der Marktstroß» vor dem Hause de« Frtedr.
Schmtd, Kaufmanns , eine Beuzi «ta»k«nlage «tt ei«er 2,8
Meter hohe« Zopfst ile entweder am Randstein oder hinter
dem Trotlvlr zu errichten. Ob bei der Entnahme des Ben¬
zin« an dieser ganz besonder« lebhaften BerkehrSftrrck« nicht
Störungen etntretrn können, ist nicht ganz außer Zweifel,
und es sind Stimmen laut geworden, die Anlage an dieser
Stelle überhaupt nicht zu gestatten. Durch Mehrheitsbeschluß
wurde aber die Zulassung in stet« widerruflicher Weise aus¬
gesprochen, mit der Maßgabe , daß die Anlage jederzeit und
ohne Widerrede auf Kosten der Firma wieder entfernt wer¬
den muß. wenn e« der Gdert. verlangt. Als Pachtzins wer¬
den 50 jährlich vorgesehen. Die Frage , ob die Zapfstelle
am Randstein oder hinter dem Trottoir angebracht werden
soll, tst noch unentschieden. Die Anlage ist vom Minist , de«
Innern , Abt. f. da» Hochbauwesen, zu genehmigen. — Son¬
stiges. Der Vorsitzende berichtet kurz noch über die Verhand¬
lungen des Slädtelage», insbesondere über die Darlehens¬
stage. Die Ausländsanleihe wird nur für rein produktive
Zwecke der Grmeinden gegeben, also nicht für WohnungS-
bauten, Straßenbauten usw. Sie ist wohl mit 7°/, verzins¬
lich, es werden aber höchsten» nur j90' /» ausbezahlt und die
Rückzahlung soll mit 105°/» erfolgen bet fünfjähriger Unkünd-
baikeit. Der Zinssatz stellt sich somit mit den Kosten auf
jährlich 11—12°/«, für Ausländsanleihen immerhin ein hoher
Satz. Nachdem die Kapttaibildung in Deutschland verhält¬
nismäßig rascher vorwärts schreitet, als ursprünglich angenom¬
men wurde, glaubt man in sachverständigen Kreisen, daß In-
landSgeld in absehbarer Zeit billiger zu stehen kommt, viel¬
leicht schon in W oder einem Jahr , als AuSlandSgeld. Wer
dringend nötig Geld braucht, tut vielleicht besser, j -tzt sich mit
Krediten zu behelfen, die er später in JnlandSanlehen um-
wandeln könnte. Also bei den Angeboten von 7°/»igen
Ausländsanleihen ist auch heule noch eine gewiss« Vorsicht
geboren, wenn sie überhaupt noch einen realen Hintergrund
haben. — Der Hugo Monanui von htcr ist. nachdem die
Voraussetzungen erfüllt sind, als Elektro -Installateur in
Nagold im Einvernehmen mit dem Elektrizitätswerk zugelas¬
sen worden. — Die VerwabungSkommisston der Zentralkasse
zur Förderung des Feuerlöschwesen» hat der Stadt folgende
Beiträge oerwilltgt: für Schläuche und württ. Normalkup¬
pelung« ! 1628 ^ 60 L , für persönliche AuSrüstungSgegen-
stände 7 65 für den UnterbringungSraum der Spritze
60 90 ^ und für die Erweiterung der Wasserleitung
2882 zus. 4579 15 — Zur Einführung der neuen
EtnheitSkurzschrtft will Oberlehrer Sandler einen Kur» in der
Gewerbeschule abhalten. Hiezu wird ihm Lokal samt Heizung
und Beleuchtung zur Verfügung gestellt. — Zu einem Fort¬
bildungskurs in Stuttgart wird die ArbettSlehrerin Frl . Drautz
ermächtigt. — Da« LandeSamt für Denkmalspflege und der
Bund für Heimatschutz möchten auch hier ihre Wanderaus¬
stellung, die derzeit in Horb ist, oorführen. Herr Professor
Schuster möchte die Ausstellung im Hinblick auf die geplante
ortSgeschichtlicheSammlung mit Lokal und Bildstoff erweitern.
Die Kosten sind unerheblich. Als Ausstellungsraum könnte
vielleicht ein Saal in der Präparandenanstalt in Betracht
kommen. — Der Derkehrsausschuß für die Nagoldbahn
unter dem Vorsitz von Herrn Oberbürgermeister Dr . Gündert,
Pforzheim, hält am nächsten Mittwoch auf dem hiesigen Rat¬
haus eine Sitzung ab. Etwaige besondere Wünsche für den
Jahresfahrplan der Nagold- und der « ltensteiger Bahn kön¬
nen dem Stadtschulthelßenamt vorher übermittelt werden. —
In nicht öffentlicher Sitzung sind noch einige Gegenstände
behandelt worden.

*

Die Blätter de» württembergischen SchwarzwaldoeretnS

„Aus dem Schwarzwald* enthalten in ih-er Januarnummer
einen sehr interessanten Aufsatz: „Der römische Gutshof bet
der Friedhofkirche in Nagold " von Dr. Paiet Stuttgart mit
Gtundriß und Lageplan. Nach unseren Be-öfftntlichunge»
im Laufe de« letzten Herbstes dürfte unser Leserkreis sicher
große» Interesse an dieser eingehenden Behandlung haben.
Unter anderem tritt der „Dornstetter Marktplatz* auch als
Erzähler auf. Die Erzählung ist durch 5 photographische
Aufnahmen illustriert. Von Jugendherbergen und Jugend¬
wandern ist noch die Rede, worauf die Nummer mit verschie¬
denen VeretnSmttteilungen ablchlteßt.

«
Lalw , 7. Febr . Landeskirchentagswahl . Für den Be¬

zirk Calw tst mS Kandidat für die LandeSkirchentogSwahl
neben Herrn Blank -Calw Herr Missionar Renz - Pfron¬
dorf  ausgestellt.

Horb. 9. Febr. Ernannt wurde der außerplanmäßige
Eisei b hnsekretär Bernhard  zum Eisenbahi-sekietä-.

Ergeuziugeu OA. Rottenburg, 9. Febr. De»Oberbahn.
hofSon-sicher Motzer wurde zum Bahnhvfstnspektor e>nannt.

Freudenstadt, 9 Febr. Ernannt wurde der außerplan¬
mäßige Etsenbahnsckcetär Mater  zum Etsenbahnftkrelär.

Letzte Nachrichten.
Die Verwendung der 700 Millionen Mark.
Berlin , 9. Febr. Halbamtlich wird mitgeteilt: Gegen¬

über den wiederholten Behauptungen der französischen Presse,
daß die rund 700 Millionen Mark, die an die Wirtschaft
der besetzten Gebiete bezahlt worden sind, dem Ertrage der
Dawes-Anleihe entnommen worden seien, wird von zustän¬
diger Seite erneut mitgeteilt, daß diese Behauptungen voll¬
ständig falsch sind. Der Ertrag der Dawes-Anleihe unter¬
liegt nicht der Verfügung der Reichsregierung, vielmehr ist
der Ertrag der Dawesanleihe in Devisen oder Gold der
Reichsbank zugeflossen, die den entsprechenden Gegenwert
in Mark dem Generalagenten für Reparationszahlungen
für die erste Annuität überwiesen hat. Ohne Zustimmung
des Generalagenten und der Reparationskommisston kann
über den Ertrag der Dawes-Anleihe daher nicht verfügt
werden, Was die 700 Millionen Mark anlangt, so stellen
sie keine Entschädigung für irgendwelche in Zusammenhang
mit der Ruhrbesetzung erlittenen Schäden dar, sondern sie
sind die Bezahlung für die nicht nur von der Schwerindu¬
strie, sondern auch von der übrigen Wirtschaft der besetzten
Gebiete geleisteten tatsächlichen Reparationslieferungen an
die Besatzungsmächte. Diese Leistungen sind bekanntlich
auf der kürzlichen Konferenz der alliierten Finanzminister
in Paris mit rund 1 Milliarde Goldmark berechnet und
dem Reich auf Reparationskonto gutgeschrieben worden.
Es ist ganz selbstverständlich, daß das Reich sich diese zu¬
nächst von der Privatwirtschaft aufgebrachten Leistungen
nicht auf Reparationskontogutschreiben lassen kann, ohne
andererseits der Privatwirtschaft diese Leistungen zu bezah¬
len. Wie aus dem Vergleich der vom Reich bezahlten rund
700 Millionen Mark mit der dem Reich gutgeschriebenen
1 Milliarde hervorgeht, ist bei der endgiltigen Abrechnung
mit der Wirtschaft der besetzten Gebiete über diese Leistun¬
gen im Wege des Vergleiches für das Reich eine erhebliche
Ersparnis erzielt worden.

Kurzmeldungen.
In der Barmat-Affäre steht das gerichtliche Verfahren

gegen Dr. Höste und Lange-Hegermann bevor. — Weitere
Enthüllungen über Dr. Fleischers„Geschäfte*.

Balkanmeldungen wollen von einem bevorstehenden Krieg
der Balkanmächte gegen die Türkei wissen.

Der Hauptausschuß des deutschen Städtetags faßte eine
bedeutsame Entschließung zur Wohnungsfrage.

Handelsnachrichlen
Die Tarifoechandlungen für die gesamte deutsche Kali-Industrie

sind gescheitert. Die Arbeitgeber beantragten bei der Erörterung
ber Lohnfrage gleichzeitig die Arbeitszeitfrage zu verhandeln. Am
16. Februar soll erneut in Berlin verhandelt werden.

In der eisenverarbeitenden Industrie sind in letzter Zeit die
Aufträge etwas reichlicher eingegangen, auch die Preise stab etwa»
besser geworden, da man vielfach mit steigenden Preisen in naher
Zeit zu rechnen scheint.

Steigende Daumwollpreise. Durch starke europäische, besonders
deutsche Käufe haben die Baumwollpreise eine aufsteigende Vewe-
pmg genommen. AmerikanischeWare ist seit Anfang Januar von
23.02 Pence für das amerik. Pfund (433 Gramm ) auf 24.20 Pence
(3. Febr .) gestiegen. Aegyptische Baumwolle notierte im Dezember
46.30 d, Januar 55.30, 31. Jan . 61.40.

Bierpreiserhöhung in der Pfalz . Der Verband der pfälzischen
Brauereien hat an die Wirte ein Rundschreiben gerichtet, in dem
auf die-fortgesetzten neuen Lasten und Schwierigkeiten hingewiesen
wird, die eine Bicrpreiserhöhung bedingen. Ab Montag , 2. Febr .,
kostet das Hektoliter Bier 32 (Lagerbier), Spezialdier 38

Die kraskabgabe der Rordwest-Schweizerischen Kraftwerke in
Betznau nach Süddeukschland durch den Kanton Basel-Land ist
vom Bundesrat genehmigt und das entsprechende Enteignungsrecht
erteilt worden. Die Gesellschaft hat aber in der Führung der
Starkstromleitung den Wünschen der in Betracht kommenden Ge¬
gend aus Gründen des Naturschutzes Rechnung zu tragen.

Die amerikanische Goldanssuhr. Am Freitag wurden 5)4
Millionen Dollar in verschiedene Teile der Welt gesandt.- Damit
ist die gesamte Goldausfuhr seit dem 1. Dez. 1924 auf 148 Mil¬
lionen Dollar gestiegen.

Stuttgarter Börse, 7. Febr. Die Börse verkehrte heute in außer-
ordentlich ruhiger Haltung. Die abgeschlossenen Geschäfte be¬
schränken sich auf ein Mindestmaß mit Rücksicht auf den Wochen-
schloß und die damit zusammenhängende Lustlosigkeit. Die Kurs«
haben sich auf dem niedrigen Stand von gestern behauptet, öproz.
Reichsanleihe behauptet bei 0B30-

Auf dem Aktienmarkt tagen Bankaktien mit Ausnahme vor
Bereinsbank, di« sich ans 3,35 ermäßigten, etwas fester. Hypo¬
thekenbank 2F, Notenbank 80. Brauerei -Werl« verkehrten weiter

wioeriranossayig uno oyne groyere 'tjeranoerungen . Non oen -vce>
tallaktien gaben Feinmechanik auf 15,9, Junghans auf 13,05 G.
Hansa Metall auf 2,9 und von den in Gold gehandelten Koch auj
102 Proz . und Württ . Metallwaren auf 169 Proz . nach. Gut ge-
halten waren Metall- und Lackiermaren Ludwigsburg bei 9H
Maschinen- und Autowerte bröckelten ohne Ausnahme mäßig
im Kurse ab. Weingarten 26,4, Laupheimer Werkzeug 17,75, Eß-
lingen 8,9, Hesser 6,5, Neckarsulmer 8,9, Daimler 6,2 und Magi-
rus 4,05. Auf dem Markt der Spinnerei -Werte sind Südd . Ku¬
chen mit 22,5, Kolb und Schule mit 13,25, Wolldecken Weilder-
stadt mit 30, Filz Giengen mit 50,25 (Genußscheinemit 68 Bill .)
Erlangen mit 130,5 Proz ., Unterhausen mit 170 Proz ., Kamm¬
garn Bietigheim mit 160 Proz . und Leinenindustrie mit 116,?
Proz . als etwas schwächer zu nennen. Nahrungsmittelwerte läge,
ruhig bei ebenfalls leicht nachgebenden Kursen. Von den Verlags-
aktien verloren Deutsche Verjag 4,9 Proz . und Union 3 Proz
Die übrigen Werte schlossen sich der allgemeinen Haltung an. E«
gelangten u. a. zur Notierung : Anilin mit 31,4. Bamberger Mäl¬
zerei mit 9,5, Bremen Besigheimer Del mit 39,5, Mannheim«
Oel mit 40, Komtag mit 0,6, Köln-Rottweil mit 14, Schwab.
Möbel mit 1, Stnttg . Givs mit 390, Stuttg . Straßenbahnen m«
14.25, Südholz mit 15, Wcag mit 8,2, Ziegelmerke Ludwigsburj
mit 12,8 und Württ . Transport mit 27.5 Bill . Don den Vor¬
zugsaktien waren Junghans bei 5,5 und Magirus bei 3,4 gesucht

Württ . Vereinsbank. Filiale der Deutschen Bank.
Berliner Gekreidepreise, 7. Febr . Weizen märk. 24.60—25

Roggen 24.60-7- 24.80, Wintergerste 21—23.56, Sommergerste 2Z
bis 26.50, Hafer 18.30—19, Weizenmehl 34.50—36.75, Roggen¬
mehl 34—36.75, Weizenkleie 16—16.30, Roggenkleie 16—16.10,
Raps 395—400. Leinsaat 400—405.

scyweinepreife. Blaubeuren:  Milchschwein« 26—36
Ereglingen-  Mitchschweine 30—37 -« - Gaildorf:  Milch
schweine 24—35 -tl ; Nürtingen:  Läufer 52—115, Milch¬
schweine 15—31 Wurz  ach : kleine Ferkel 3V—31, größer,
35—37, große Läufer 78—80 d. St.

Fruchlvreise. Crolzheim:  Dinkel 10, Weizen 12.5—13,
Ro-aen 12.5, Gerste 14,5, Haber 8 5 ,tt : Winnenden:  Weizen
13—13.5. Haber 8—9, Dinkel 9- 9,5, Gerste 13, Roggen 12,2 -4t
der Zentner.

Sulz a- B., 6. Febr . Holz verkauf.  Beim zweiten großen
k̂ ' zverkauf kamen in 14 Losen 1045 Fm . Langholz und Säg¬
bolz zum Verkauf. Die Angebote lauteten auf 118—135,2 Prozent
der Grundpreise.

Stuttgart , 7. Febr . Groß mar kt.  Obst - und Gemüsemarkt
zeiaten heute wieder eine reiche Besetzung. Der Absatz war
^ !nat 35—45. Winterkohl 8—10, Weißkraut und KM
Rotkraut 8—10, Schwarzwurzeln 35—40. Tomaten 150, ^wie-
beln 12—15, Ackersalat 140—160 ^ das Bfd., Sellerie 5—30,
Endivien 10—25 (ausl . 25—30) L d. St . Aepfel 15—20 das
Pfund.

"andbllkker 170, Zentrifugen 175—190. Molkereibukker 710 bis
?3l>. Schmalz 98—115, Margarine 6 —100, Speck 120. Backstein-
'äie 90—100, Rahmkäse 150—180, Emmentaler 200—220, Honig
l20—140 ^ das Pfd ., Eier frisch 13—14, Kalkeier 9—10

Frnchlschrauue Nagold . Marktbericht vom 7. Februar.
Verkauft wurden:

8 — Ztr . alter Wetzen Preis pro Ztr . 15 50—16.00
10,l5 „ neuer Weizen . 13.00—13.50

1,24 „ neuer Dinkel „ 9 20
2 — . Mischfruch», neu „ . 12.00
4- „ alte Gerste „ „ 1400
7 — „ neue Gerste . 12 00- 1350 ^ 1

1584 , Neuer Haber . 8.30- 8.80WH
Har-del etwa« gedrückt. In der Schrannenhalle sind noch

etwa 15 Ztr . neuer Weften und 6 Ztr . neue Gerste aufge-
stellt. Nächster Fruchimarkt am 14 Februar dS. I ».

Familien nach richten der Stadtgemeiude Nagold
vom Monat Jannar 1S2S.

Geburtsfälle:  9 . Beutelspacher Avols, Gewerbeober»
lehrer hier, 1 Tochter; 12. Seitzer Leo, Eisenbahnsekrelär t«
Wtldbad, 1 Sohn ; 1l . Maier Georg, Schreinermetst-r hier,
l Sohn ; 20. Brezing Friedrich, Schmiedmetster hier, 1Tochter;
21. Nerz Johann Georg, Fahrknecht hier, 1 Sohn ; 26. Merkt
Eugen, Tabokwarenhändler hier, 1 Sohn ; 26. Lehre August,
Werkführer hier, 1 Sohn

Angeordnete Aufgebote:  24 . Schuhmacher Gott¬
hilf, led. Schreiner hier und Wiedmaieer Hrlene, led. Seifen-
fabr.-Arb. hier ; 24. JooS Wilhelm, oerw. Maurer in Besig¬
heim und Herrgott Alma, led. Haustochter hier ; 3l . Hafner
Friedrich, ied. Holzmacher hier und Tafel Friedrtke, gesch.
Taglöhnerin hier.

Eheschließungen:  17 . Jakob Sindlinger , led. Land¬
wirt hier mit Katharine Schächinger, led. ohne Beruf, von
Emmingen ; 22. Karl Döbler, oerw. Ranpiermiister in Hof-
senhrim mit Dorotea Maier , Krankenschwester hier.

Sterbefälle:  6 . Benz Frida , led. ohne Beruf hier,
36 I alt ; 17. Elsenmann Katharine geb. Däuber , Wetchenw.
Ehefrau , 81 I . alt ; 17. Seeger Ernst , led: Säaer von Hoch¬
dorf OA. Freudenftadt , 16 I . alt ; 19. Matsch Gottlob, verh.
Privatmann hier, 73 I . alt ; 28. Seidel Rudolf, verh. Be-
ztrkSnotar in Eutingen , 40 I alt ; 30. Maisenbacher Johanna
geb. Aigner, Betriebsleiters Ehefrau in Altensteig, 49 I .. alt.

Büchertisch.
»uf alle in dieser Spalte angyeiaten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung von » . W. Zatfer , Nagold, Bestellungen entgegen.

Der Staad der Anfwertvng.
Die AufwertungSfrage ist kein Problem, da» mit Nein

oder Ja gelöst werden kann. Eine wertvolle und unpar¬
teiische Untersuchung der volkswirtschaftlichen Grundlagen und
Voraussetzungen bietet eine soeben erschienene Broschüre, Fer¬
dinand Ander«. „Der Siand der Aufwertung * Verlag Han»
Dohrn , Berlin SW . 61, Blücherstr. 12. — Preis 50 xZ. —

Ausgehend von der Regelung der Aufwertung in der
3. Steuernotoerordnung , unterzieht der Verfasser die öffentliche
Behandlung . der AufwertungSftag« einer sachlichen Kritik
und nimmt schließlich Stellung zu der erhöhten Aufwertung.
Diese Stellungnahme geschieht vom Standpunkt der deutschen
Volkswirtschaft, ja vielleicht von einer sogar noch höheren
Warte au», der Weltwirtschaft.

Soeben erschienen:
Januarheft : „Das Ziel , ei« B «1K, «in Reich". Vorkämpfer

de» großdeutschen Staate ».
Das Wetter

Don Nordwesten rückt Tiejbrck heran. Für Dienstag ist vielfach
bedecktes, auch zu Riederjchlägea geneigtes, mäßig kalte« «etter
« « warte».

W '"' .

0-Z
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Oeffentliche
HolzversteigttUg.

Im Auftrag verkaufe ich am Donnerstag , den
12. Februar 1925, von nachmittags 2 Uhr ai . auf
Lagerplatz Dürr in Rohrdorf OA. Nagold
folgende Waren:

1. 19 031 cbm Buchen-Blockwareu , gesund,
42 Stamm 30—50 cm

ca. 4V- 3 2 2 V- 6 I cbm
25 30 35 50 55 60 70 mm

2. ca. 20 cbm Laubholz - Schnittwaren , Haupt-
sächl. 30 und 60 mm etngeschnilten und
zwar:

11'/- cbm Kirschbaum
tt/r . Nnßbanm
2'/- „ Ahorn
1»/- . Esche«
1'/- „ Weißbuchen
1 „ Dtrubaum
V- . Erlen

gegen bare Bezahlung an oen Meistbietenden.
KaufSliebhaber sind etnaeladen. 569

Nagold,  den 6. Febr. 1925.
Hartstein,  Ger .Vollz.

Haslach.

LlUlghlllz- UDM
Berklills.
Am Freitag,  den 13. Februar kommen im

Gemei dewald von vormittags 10 Uhr ab zum
Verkauf: 570

96 Stück sichten« und forchene Bau - und
SSgholzstämme

17 Fm. I. Kl.
29 II „
29 . III. .,
20 „ IV. „

7 , V.- VI .
von II Ahr ab: 51 Stück Eichen

5,35 I
1,06 III. „
282 IV. „

4 Stück Birken V. I
2 , Aspen V. „
1 „ Kirschbaum V. .

18 „ eichene und birkene Stangen.
Zusammenkunft auf dem Sindlinger Sträßle.

Walsmeister Gräther.

Schlagbare Wälder
und Langholz jeder Art
sowie jeden Posten Papierholz

«M- Kauft ständig "MI
MI IM lll: III. Ml

Stuttgart , 05
SaNvrliergstr . 7 Vvlelai » 8274.

Gaagenwald.
Verkaufe einen schönen,
zur Zucht geeigneten,

13 Monate alten

Farren ^ '
(Rotscheck).

Forstamt Nagold.

LllMWülholr-
ll. Vrm-Slr-

VkkSus.
Am Freitag , de« 13.

Februar 1925, nachmir-
tag« V-2 Uh im Ochsen
in Rohrdorf auS Siaais-
wald Staufen u. B <andr
Laubstammholz:9Ttchen
mir S Fm . III —IV., 15
Rotbuche» ml 9 Fm. III
dis VI. Nadelholzstau-
ge« : Bausta pen Ib 16,
II. >6. III. 12, Higstan
gen III 6 Sk. Nadelholz¬
brennholz: 67 Rm.
Reisig : Laucholz 100,
Nuo. iholz 1415 geburw.
Wellen. 567

Forstbezirk Hofstett
Post T mach.

Rl>8-«. Bresn-
Holz-VerW.
Am Dienstag den 17.

Februar vo m. 9 Uĥ im
„Lamm" in Neumetler

j aus Slaatswald derH  iten
' Agenbach, R hmuhle und

Hofstett P >p:er Roller
2 m lg. R n. : 271 I.,
200 II . 45 III. Kl. Pa¬
pier Roller 1ml.  Rm .:
43 I . 17 II 5 III Kl.
Fo.-Rollel : 18, N idelh.-

! Prgl . : 117, Nadelholz
Anbruch: 650. B che:

. Schtr. : 5. P ul. 147; esch.
Prgl . I ; Eiche: Roller 4

! Prgl . 19; Lauby Anbr.39
, Losoeizeichiilsse duich die
. Folstdi ' kktton (G. f. H)
^ Stull art.
I

Textbücher
zu den

der Schwad. Nolksbuhue
sino ooriälig bei

Buchhandlung Zaiser.

Schultheiß Dürr.
Oberjettingen.

Unterzeichneterverkauft eine ältere

1>/,—2jährig, zwei vermutlich trächtig. -
Gottlob Stocklnger.

Lss/s L/ZeT'

562

Nlltz- ll SUWH.
37 Wochen trächtig, sowie 4 erstklassige

EWllkllldll,

Konfirmationna»üoMmuutim
Der Fuy er »r d esmal
beso derSieichhallt>auS-
gefallen. Er vringt über
60 lchltchte und elegante
Modelle sür Mädchen¬
kleideru.Knaben Anzüge,
außerdem Vorlagen für

geschmcckoolle Wäsche.
Zum Preis von 80 ^

voiräli .r bei
S.WZaiser.Ragold.

LIMAS Vu1v8
kür Uirrrre null NriLikoäsu
,2, ist sektss
vremlessel -llssrüiAsssr

mit Neu 3 Lreuussselu.
^potdeke Milädsrg.

Dienstag , 10. Februar

Hl!lriil8iWe
Hotel kost.

Solides , rüchiiges 56l

Alleinmädchen,
in allen Zweigen bei Haushalts und im Kochen
durchaus erfahren, auf 1. März oder später gesucht.

G >te Empfehlungen erforderlich.
Frau E. Halber, Pforzheim , Westliche 93

!v äer llsgelle ävr Aetdoäistevgvmeiiläe

>kr KI!«m1 dir IS.Kd» ,jmilsM,I Idr
tzn ük»8omilsgkll'/- s lllist

kestner : preciiZer Nl vlrloll -k'reuäenZtaät.

l iWMli mul du mim« ».
lliomsg. „ s. ködr. „üss HöiiiisIiMliI lies Ulmmstkieliz'
llienslsg, ,, m. „llss KIsiü üß«HIimiisIrMz"
minwoeii. . 11. .FievI Isroe vom ülmmolmcli"
RlllllSI'SlSg. ir . ,, „Sölleolien so üor 8c>i«ol>olloo mmmolkrleti"
krsilsg. ,, 13. „ „Ilio KossII too, ü!ö relöoo esw sieli'
Soimisg. 15. ,, stimm dlsidl olleoj, ^

1°^

vuMkllkgdsrä
I I-! Aor l̂löilll » OW lls. «

I . . .

8p62i3l -668cbükt kür

Miene : : l.sulkl'AoNk : : vopisgen
WglMenen :: Uliöveisiollk

INSlI'Mlllli 'ölll!

Unentbehrliche Bücher!
Für Kraftfahrer.

Neun Das Min-Avio für de»ZeWahrer
mit 93 Abbildungen.

Der Kraftwagen , feine Bedienung u. Pflege
mit 63 Abbildgn und 2 Taf.

Der Antomobilmotor «. seine Bestandteile
mir 115 Abbildgn.

Die Kraftfahrschule in Frage «. Antwort
DasMotorrad ,seinBau «.seineDehandlung

mit 134 Abbildgn. und 2 Taf.
Leicht-Motorrüder

mit 90 Abbildgn. und 2 Taf.
Der Motorradfahrer

Ein praktisches Nachschlagebuch
mit 92 Abbildungen

Der Kleine Wagen mit 87 Abbildgn. und2 Taf.
Auto -Handbuch
Bau , Handhabung und Reparaturen des Automobils,

, mu 77 Abbildungen.
Jeder Band nur 3.— Versand franko bei

Voreinsendung durch Brief oder auf Postscheckkonto Stutt¬
gart 5113; bei Nachnahme zuzügl Porto.

6 . V . Laker,  üaeddsmllMg , ülsgakü.

llscisrmAnn ist lisi 'Tlieli singslaclsn!

koIMM.
Für eine neu einzurichtende Abteilung

von gegossener SiLberNijauls îe in
flilsUoIül wird ein tüchtiger Goldschmied
mit guten Empfehlungen gesucht.

Schriftliche Angebote sind an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes einzureichen. 523

KxsEnitrlien:
H6üV886Ül6 6̂i Tochter aus guter Familie

ikii/iwiv Cmpfangs-Fräulei»
küOlllIX  1 HauoMrrin

8 tutts » rt ^ ZimmermädcheuUskert 13114 Dteuamädchen
(lür Hausu. Landw.)

»IÜÜ6»  1 Krankenp-eger (Vor-
kenntnisse in Kranken¬
pflege nicht erfordert.)

1 Scheeiuerlehrtiilg(ohne
Kost und Wohnung)

1 Müllerlehrtiug.

Arbeitsamt
Nagold . 563

me ll««
svliuoll uncl püoktlivk.

! kMkSÜ!»SM . Ül8g0lä.

RtzkMMsllllls Gicht ! Ischias
s Nenralgie!

Kostenlos teile ich gerne brieflich jedem, der von
obigem Leiden geplagt ist, mit, wie zahlreiche Pa¬
tienten, bet welchen oft alle an^er-n Mittel versagt
hatten, durch eine ei>fache Hau»kur von ihren qual¬
vollen Schare zen schn-ll u. gänzltcd vrfren winden.
Taiilend»- von Dar>klchreibi-N. Krankenschwester
Adele, Parkhaus , Bad Reichenhall 324 (Bayern).

aller Meine
Ik Harm«s8Ma.IleilerüraMsWi

KeiiiSollMW-lleirMiell
fjXsrAMMkliereitllM-LiilMll

kür ksäe-Li!8lsllM ll8«.
Lmkitemvllkll llllü keparalllrell

verüsn ksckßemüü susgekübrt
442 üurck

Ml MMMM. MS
M.: Ill8lslls1jo» keri!8vrevver 142.

«U « LllLvI » -
Mäas Ii1eiu8ts wie das uwkaugreiodste,

' selbst 8s,mmslverks uuil Libliotkekeu
liekert

^ Äei » glvivlivi » kreksvi»
Seckingmigvi»

'ntts jede NeisskuekdauiIInux
svliiivllslens

Ls j 8 SN
»ließ-, niiiisi- unll Mii8iitsiieniisiiil»ilig»sgoil!

rsrusxreoker 29.

Linen groüen Posten
»MM »

ln Xunstlecter
ru»liilüiii»eMsmirisii rriiM

SOV16

Leftülei ' - Llui
L« 1.^ uuck 1.48

unci

küvlier-"
Lu 3 .28 uuül 3 .S8

bei

6 . HV. Lsllsvr
Sedreidmaterialleiilisiilllullg ISsgolä.

OeAea Ls886

8MHM -II,
von Bremer Oro88l8len 2U kaufen de 2v.
sb 2U8lbiieüen Ae8uckt . In1ere88en1en vver-
üev gebeten , ^ dbilüungen u . ? rei8e u . 8.
k . 77 an Hia , Bremen xu 8enäen . 571
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